
„Jch habe VYon Jugend auf 780 „Kam nach dem Absterben der see]
gern IN der gelesen, Mutter dıese Haußbibel miıch Matthıas

für IeinNn  S Leben gern s als den altesten der noch eDenden Brüder
el 65 auf der VO Vater begonne-

1aS audı1us DCN VO uUuNserIcImM dıesem Zeıtpunkt
40Jjährıgen Matthıas fortgeführten eigebun-un das „Buch er denen Famılıenchronik

66 ]Bücher Matthıas audıus WT aber natürlıch
längst Besıtz CIgCNCNH Als

DIe der Famılıe NeunJjährıiger OT ZU Neujahrstag 749
106e Cansteinsche geschenkt eKOM-audıl1us

In der Ausstellung ZU 250 Geburtstag
INeN also Al Ausgabe der Sachen 1ıbel-
verbreıtung bahnbrechenden un altesten

des Matthıas audıus befand sıch der CI1I- heute noch bestehenden Bıbelanstal VO
sten Vıtrıne als erstes Exponat CInHE „Bıblıa, Der Claudıus-Biograph an 0€'
Das 1st dıe gantize Heılıge chrıfft Altes und
eues Jlestaments verteutscht HAr

TUNO Adler) we1iß VO Wıdmung
der Mutter dıiıesem Exemplar Sıe habe auf

Martın Luthern“ mıiıft dem Besitzvermerk dem etzten Blatt iıhren Matthıas ermahnt
„MClaudıus Pastor Reinfeldensis“ „des Schöpfers gedenken ehe denn dıe

bösen Jlage kommen Gott fürchten
1ese „Hausb der Famıuılıe audıus danken un Seinem Wort dem edelsten

C1NC Ausgabe VOoN TU gehörte also zuerst Schatz folgen X
Matthıas audıus der der 920
nach SC1INCM berühmten gleichnamiıgen Sohn Gleichsam als Echo dıeser der Famıilıe
benannten Matthıas-Claudıius Gl gepflegten Wertschätzung der hören
holsteinıschen eiınie. 30-17 Pastor WIT DU VvVvon der ersten Seiten des As-
WarTr Als für den mgang mıt dıesem MUS, der Sämtlichen Werke des Wandsbecker
ehrwürdıgen Buch notierte der ater auf Bothen ı Satz, der dıe Überschrı dieses
dem zweıten Vorsatzblatt griechıscher Vortrags bıldet „Ich habe Von Jugend auf
prache das Wort aus dem Johannesevange- SCIN der gelesen für INC1IN Leben
lıum 30 Suchet der chrıft denn ihr gCIN stehen schöne Gleichnis und RAät-
eınet ıhr habt das W Leben darın und se] drın und Herz wırd darnach
S1IC 1STt 5 dıe Vvon 1L11T zeugel recht IS6 un za

(jJanz Sinne dieses Mottos nthält auch Lassen WIT den ext zunächst
C1iN kleines 938 veröffentlichtes eft mıft 35 gelesen und lenken stattdessen uNseTcnN Blıck
Ratschlägen dıe der ater für studıe- auf dıe etzten Tre des Matthıas audıus
renden ne zusammengestellt hat dıe Im Oktober 18 wırd aufnregung und mıiıt
Mahnung Am Morgen und en Unterstützung der Brıtish Foreıgn
MOgZC der Stud10sus Arbeıt UTrC)| C1N Society dıe Hamburg-Altonaıische Bıbelge-
andächtiges eılıgen und UTC| e1ßt1- sellschaft gegründe maßgeblıch beteılıgt 1St
SCS Forschen der eılıgen chrift auf- der überaus tüchtıge Claudıus-Schwieger-
merksame Abwartung des öffentlıchen Got- sohn der Verleger TI1eCTIC Perthes Und
tesdiıenstes un würdıgen eDTrauC des He1- Matthıas audıus gehört denen dıe
lıgen Abendmahles sıch Guten erwecken Zuge der VOTAUSECZANZCNCNH Planungen
und stärken mıt anderen orten, „den SCHNr1  1C ihre Zustimmung un: Bereıt-
Reıinfelder Geist wachzuhalten Roedl) schaft ZUI Miıtarbeıit erklärt hatten Clau-

Öffentlicher Vortrag Rahmen der Veranstaltungsreıihe ZU Matthıas-Claudıus-Gedenkjahr 990
eınfe| (Holsteın), dem eDurtso VO  —_ audıus Dıe Redeform wurde beıbehalten Hervorhebungen ıClaudius-Texten ach dem ÖOrıginal
Katalog ebı  Q, 19 Stolte z1ıt. ach 0€'| 18f 0 Katalog 28 24
[071= Zur Cansteinschen Bıbelanstal Gundert Z33a
0€| Näheres beı Harms 44{ft. 11 ebd 44



1US soll darüber hınaus auf nregung VO des eıgenen Interesses eiıner ecgeg-
Perthes als Übersetzer für eine VO der NUuNg mıt dem Idealtypus des Weısen, einem
Bıbelgesellschafi gleichzeınt1g geplante chriıst- Sokrates red1ivıvus, den orrang der Bı-
1C. Zeıtschrift tätıg werden, dıe allerdings bel für audıus weı1iß und dıes entsprechend

eserst 821 zustandekommt, sechs Te nach
audıus Tod, eın Blatt übrıgens 1mM Geilst
der Jjungen Erweckungsbewegung, mıt dem ehr noch VO Geist des Hauses hat dıe
Tıtel „Der Friedensbote“.  « ] fromme katholische Fürstin Galızyn be1ı iıh-

IC Besuch 1m Jun1ı 793 iın andsbe mıt-
In jenem Jahr 18 s1edelte der Wandsbe- bekommen .„Hier, WIT sınd un hınkom-

ker ote se1nes schlechten Gesund- INCH, ist Gott un Jesus Christus noch
nıcht dQus der ode Wır kommen eben dusheıtszustandes Anfang Dezember ın das

Haus se1iner Kınder Caroline un Friedrich der Morgenandacht, dıe audıus mıt seinen
Perthes Hamburger Jungfernstieg D  über, NeCUN Kındern VOT dem Frühstück hıelt Es

CI Januar 18 HS starb. Bezeichnend rührte mich sehr dıe einfältige, fromme
orm derselben .“ !>für ema, daß dıe letzte bekannte

schriıftlıche Außerung VON se1iner and eiıine
Wıdmung in eiıne ist, dıe se1ıiner Tochter ach allem, Was WIT über dıe Famılıe Clau-
Auguste dius WISSsen, WaTlT „das esen der Heılıgen

Schriften und das der geistige Miıttel-
„1tZO in Hamburg, Dezember 814 punkt des häuslıchen Lebens.“16 Oder, 65

SCHIIC un lebensnah das GeburtstagskındEs ist ın keinem andern Heıl, ist auch keın Matthıas audıus selbst lassen (ımandrer Name gegeben, arın WIT sollen SC-
lıg werden, als ın dem amen Jesu Christi Brief Andres den Geburtstägen):

Du fest ıhm 1ın Freude und Leıd „Des Morgens VOI Sonnenaufgang las ich
Kapıtel in der Bibel.“17und 6S kann Dır nıcht fehlen. Ich gehe

türlıch un Dıch, hebe Au-
g WEeNnN Deıine Stunde geschlagen hat,
un wiıll, WECNN ich kann, Dır entgegenkom- Der Z/ugang ZUT
INnenN Dırekt „dUuS der Quelle

triınken“
Deın treuer ater Matthıas audıus Wiıe 91n Matthıas audıus DU  — mıt derDeıine getireue Mutter Anna Rebecca um? Zunächst stellen WIT fest, daß 8audıus geb. ehn  e den dırekten Zugang suchte und pile: We-

der UurCc dogmatısche UÜberfremdung, W1€e
Welch hohen Stellenwert dıe Lektüre der ( S1ie beı manchen Vertretern der Orthodo-

1m Leben des Matthıas audıus und X1e antraf, noch durch hıstorisch-kritische
selıner Famılıe hat, 1st auch seinen ahlre1- Zerglıederung (dıese Auslegungsmethode,
chen Besuchern nıcht verborgen gebliıeben, eın Kınd der Aufklärung, ist vgerade 1im Ent-
dıe durchaus nıcht alle der Frage interes- stehen egriffen wıll CT sıch den Weg ZUT
sıert „Wiıe hast du’s mıt der RelıgionD Quelle verstellen lassen.

Eın Gast, Sprickmann AQus Münster,
notiert WIT schreıben das Jahr 1776. und dıe „Der Geilst der Relıgıon wohnt nıcht in
Famıilıe ist gerade mıt den Umzugsvor- den chalen der Dogmatık“ „Schale“ 1m (Ge-
bereitungen nach Darmstadt beschäftigt gensatz „Kern  A B.), „hat se1ın Wesen
„Ich kann audıus immer noch nıcht verlas- nıcht In den ern des Unglaubens, noch
SC  5 Das ıst Sokrates, meıne Freunde, ganz in den un  en Söhnen und übertünch-
Sokrates, WCLNN INnan dasJetzt noch se1n kann. ten Gräbern des Glaubens, läßt sıch wen1gAuch hıest CI beinahe nıchts als dıe un UrC üppıge glänzende Vernunftsprünge CI-
Sokrates, oder vielmehr Was gute Leute VO zwıngen, noch UrCcC steıfe Orthodoxıie un!
ıhm sagen.“!* Man beachte, Sprickmann Mönchswesen. Wenn ich be1ı der Quelle

ebı  © 17{£. TrTIeIe IL, 319 0€! 133 eb! 255 ebi  © 265 170



Gravestehe, WaTuUum soll ich nıcht aus der Quelle
trınken; bın iıch doch sıcher VOT dem nra Vor Gott geht’s göttlıch her,

Eımer.“ Und nıcht nach an und Wurden
Herodem äßt CI leerBe1 anderer Gelegenheı eıR „Ich sei-

keın Wort hınzu; und, dıe ahrheı Miıt seinem ganzch Heer:
9 6S dünkt mMI1r dıe estie Methode, WENN Und Hırten auf dem be1ı den urden
I1a  - nıchts hınzusetze, enn INa  - verdıirbt Erwählet GE
NUrTr daran.“

Aufschlußreich ist auch eın VO audıus
übersetztes, ıhm offensıichtlıc aus dem Her- Reziıtatiıv

S1e saßen da und hütetenZen gesprochenes, arum ın dıe Säamtlıchen
Werke aufgenommenes Kapıtel AQus einem 1m Dunkel ıhrer Herde
größeren Werk VO Francıs aCON, ın dem 6S Mıt unbefangnem frommen Sınn;

heißt „ 50 W1e der Weın, der beım ersten Da stand VOT ihnen, der Erde,
JIreten Von selber bflıeßt, miılder un heblı- Eın Engel Gottes.
cher 1st, als der ure dıe Kelter ausgepreßt un trat ihnen hın,
wiırd, weıl dıeser schon nach dem Kkern Und S1e umleuchtete des Herren Klarheıt,
und der Haut der Beeren schmeckt; ebenso Und CT ihnen dıe Wahrheit.“*
sınd dıe Lehren wohltätig und m1  © dıe be1ı
einem gerıngen ruck AaQus der eılıgen Dıe Weısen dus dem Morgenland aber, de-

NnenN w1ıe den Weılsen aus dem AbendlandSchrift 1eßen, und die Streitigkeiten un
10C0Os ıhren geste se1ın las- nach der Eınschätzung des audıus dıeses
SCIH unbefangene Empfangen ohl nıcht mehr

möglıch Wal und lst, s1e kommen nıcht NUT,
Warum hegt ıhm, abgesehen VO se1iner salopp gesagl, erheblıch kürzer WCB, ondern

eigenen rfahrung mıt der unmıttelbaren Bı- mMussen auch noch vıa negat1on1s als posıt1-
bellektüre, sehr dem Dıirektbezug? Weıl VCS Beıispiel gelten:
CI der menschliıchen Vernunft und iıhrer „Sıe sahen seinen Stern
Wahrnehmungsfähigkeıt 1m 1C auf dıe Und kannten ıhren Heıland, iıhren Herrn,
Wahrheıt, dıe CS hiıer geht, nıcht recht Und heßen sıch das Heu und TO
irauen kann. nıcht iırren“ (d.h nıcht urc das, Was

VOI ugen ist, ırremachen).
ahrheı ist nämlıch für ıhn 1m Tiefsten

das, WasSs Gott un:! DUr Gott oifenba Und Unmittelbar danach olg dıe Choralstro-
„Gott kann 1Ur AdUusSs Gott erkannt werden.“21 phe
ehr als einmal bezieht GTr sıch auf KOT Er ist auf en kommen arm,
2,9/ Jes „Was keın Auge gesehen hat Daß 6r sıch erbarm,

Und iın dem Hımmel mache reichund keın Ohr gehört hat und ın keines Men-
schen Herz gekommen ist, Wäas (Gjott bereitet Und seinen heben Engeln gleich.
hat denen, dıe ih lheben“. Wahrheıt ist das Kyrıeleı1s 126
Evangelıum, das CT zıtlert Paulus „Nıicht
menschlıch ist. Denn ich habe es VO keinem Eıner MiıBßachtung der Vernunft hat Clau-
Menschen empfangen noch gelernt, sondern dıus nıcht das Wort geredet ber DE eıgnete
Urc dıe Offenbarung Jesu Christi.‘“22 sıch 1mM Laufe se1nes langen Lebens eiıne 1blı-

sche, un WIT können hiıinzusetzen: reforma-
In se1iner Weıhnachtskantilene stellt (lau- torısche IC Dıe Vernunfit ist ZWal

dıus dıe Hırten gleichsam als Repräsentan- menr als eıne abe Sıe ist, SOZUSARCH, eın
ten einer ANBCINCSSCHACHN Begegnung mıt der Teıl des Gebers Aber s1e 1st UrcC. den
Offenbarung Gottes dar 23 Fall ahm geworden.“/

67£. 269 21 56() 21 526 597f. 363-367
364; vgl dıe Interpretation beı Freund 74-76
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In dem Morgengespräch zwischen und VOT (jott hoch geachtet und wert
dem Kandidaten Bertram ei CS‘ sSınd 130

„Bertram: Aber, wenn DU  - dıe Phıloso- Denn, un DU  - zıtıere ich aus dem Einfäl-
phen suchen, den Glauben vernünftig igen Hausvater-Bericht über die CNNISEiLcHhe
chen? Religion. ach der

Sıe aten besser, WEeNN s1e suchten, dıe
Vernunft gläubig machen. Das wurde ih- „Wır w1issen SOWEeNIZ£, WIT herkom-
DeCN mehr Segen bringen, und wahrlıch auch INCH, als WIT hingehen, noch Was WITr hıer
mehr Ehre Denn 65 ist Rec  iıches eigentliıch sollen un sınd; und WIr haben
und (Gutes darın, WEeNN ein Mensch VO nıchts In Händen, darauf WIT uns verlassen,
Scharisınn un Talent, rechten seine und damıt WIT unNns TrTOsten und Herz
Eınsıcht aufgıbt und für nıchts achtet, tıllen könnten.
einer höhern uldıgen, lauben, und Aber ott hat unNns Herz gestillet

6s ist darın Rec  i1ches UrCc eine Schrift, dıie CI selbst frommen und
und Gutes, INan einıgermaßen begreıft, eılıgen annern eingegeben hat, un diıe
WIE der Mensch UrTrC| eiıne solche Aufgabe darum dıe Heilige Schrift, dıe Offenbarung,
selbst empfänglıcher wiırd, und WwWI1Ie Gott da- oder dıe 1D0el, das Buch er Bücher, g_
UrCc! gereizt und werden, oder, wird.

In diesem uch finden WIT Nachrichtennach dem Ausdruck der Heılıgen chrıft, Ww1Ie
dem Abraham se1ın Glaube ZUT Gerechtigkeıit un Worte, dıe keıin Mensch kann, Auf-
gerechnet werden kann. schlüsse über Wesen und über UNSsScCITN

An sıch könnten Vernunft und Glaube Z/ustand, und den SANZCH Rat (Gottes VO  -
gETNC gemeınschaftlıch, w1ıe Freunde, mıt- uUNSsSICI el  (1 in dieser und jener Welt
einander eben; doch dıe meıste eıt un fast So hoch der Hımmel ist über der Erde,
immer entstehen daraus böse Händel.‘“ 48 ist dieser Rat ber alles, Was ın eınes Men-

schen Sınn kommen kann; un Ihr könnet
In er Küurze hat audıus seine Sıcht ın diıese Schrift nıcht hoch und WE  . ha-

seinem Vermächtnis An meıiınen Sohn ONAN- ben und halten. och 1st S1e, versteht sıch,
nes zusammengefaßt: „Dıie Wahrheıit richtet immer nıcht dıe ache, sondern DUr dıe
sıch nıcht ach uns, heber Sohn, ondern WIT Nachricht VO der Sache.“}!
mussen unXns nach ihr richten. Was Du sehen
kannst, das sıehe, und brauche Deıine ugen, Die Autoriıtät der
und ber das Unsıc  are und Ewige
Dıch Gottes Wort.“29 Ihr Zeugn1s Von Christus

Der letzte Satz mac. eullıc daß Clau-
Das AQus dieser gläubiıgen Sıchtweise her- dıus wohl unterscheıiden wußte Der lau-

vorgehende unverkrampfte Festhalten be der Christen richtet sıch IE! auf Chrıstus,
der als Gottes Wort hat für ıh selbst nıcht auf dıe „Was 1n der VO
und für seine LOSeT, dıe CS ın der gleichen ıhm ste.  5 alle die herrliıchen Sagen*“ un
Weıse mıiıt der halten, einen en herrlıchen Geschichten sınd TELNC nıcht CT,
geistlıchen Wert Er wırd In der folgenden sondern DUr Zeugn1s VO ıhm, DUr Ockleın
Außerung 1m ersten der Briefe Andres des Leıbrock:; aber doch das Beste, Wäas WIT
Teıles sichtbar: auf Erden aben, un! das einen

wahrhaftıg freuet und röstet, WEeNN INan da
„Es geht mMI1r ebenso, ndres, Wenn ich In hört und sıeht, daß der Mensch noch

der VO  - einem Alten und Neuen Bun- anders und Bessers werden kann, als Cr sıch
de, von einer Konnexion un einem Verkehr selbst gelassen ist:“35
zwischen dem HöÖCHSTEN Wesen und unNnserem
Geschlecht lese; iıch mache auch oft das Buch eier Berglar meınt, dıe Unterscheidung
Z und falte die Hände dıe Menschen VO Nachricht un aCc könne bei allem

650 545 &4774 31 5/3 37 Erzählungen 33 261



Berglar „unvergleichlichen Rang der Bı- recC das, Was dıe Apostel VO Christus
«43bel“ „nıchts anderes heißen als auch für und seizen

andere Nachrichten Von der ac offen
seın un! führt dann unmiıttelbar danach Um den „garstigen Traben der nahezu
qus, audıus habe immer wıieder aufLuther 2000 Jahre zwıschen der eıt des apostol1-
bezogen.** Rıchtig daran ıst, daß audıus schen Zeugn1sses un uns$s we1iß audıus
siıch in der Tat wıederholt und Je länger, Je Darum fährt - fort „DIe ıh selbst gesehen
mehr auf dıe Autorität Luthers berufen hat un gehört aben, un seiner TUS gele-
(„Luther WarTr fürerst eın großer Mann; halt CI SCH sınd, dıe sınd ıhm doch näher BCeWESCH als
sıch ihn, Vetter!“>>) Auch in den atschlä- WIT un dıe Glosse dıe Kommentatoren;
gCH Johannes findet sıch gleiıch nach dem G.B.) Und WwW1e gul s1e auch w1issen und VOI-
Hınwels auf ottes Wort der Rat „Bleıbe stehen mOgen; scheıint 6S doch, dıe Wahr-
der Religion Deıiner ater getreu“.  « 36 Damıt heıt daß dıe Apostel 65 besser WIS-

SCH un verstehen müßten.644ist aber nıcht 1mM Entferntesten eıne iırgend-
WI1IeE geartete Ergänzung der Bıbel gemeınt;
sondern der Rat erfolgt doch ohl gerade Manche sehen hıer vielleicht dıe Gefahr

des reformatorischen sola scrıptura, einer Dogmatıisıerung des Hıstorischen. Je-
angesichts der wortreichen Theologıien se1- doch ist edenken, daß audıus hıer
DeT Zeıt, VOT denen 61 ausnahmsweilise ein- nıcht VO hıstorıschen EeSsus als einer reinen
mal grob WwI1ıe Luther warnt K und hasse Person der Vergangenheıt spricht, sondern
dıe theologıschen Kannengießer“;,  Il Was VoNn dem „geschıchtlıchen Christus“ (um mıt
viel eı w1e Schwätzer. Martın er reden), Von dem, der g..

lebt, gelıtten, gestorben un auferstanden ıst,audıus hatte eine hohe Meınung von kır-
chengeschichtliıchen Autorıtäten, aber nle- dem Christus des Glaubens, VO dem 6S 1m

etr 1,8 €1 95  Ihn habt ihr nıcht gesehenmals en ihre Worte und Gedanken, nle- un! habt ıh doch lhıeb; un DU  — glaubt ihrmals hat dıe Tradıtion und dıe Relıgion der
ater für ıhn einen Rang, VO ıhnen ıhn, obwohl ihr ıh nıcht seht..“ Dıiıese Stelle

klıngt hıer vielleicht d  ‚ auf jeden Fall abergelten könnte, WwWas CI mehr als einmal 1mM das apostolısche Wort Joh 3 „Was WITBlıck auf dıe außert Ich „nehme CSD, gesehen und gehört aben, das verkündıgenWwWI1e CR da steht, ohne noch abzutun 38

Ooder: „Seht, eiter, 1st’S,  7 und steht’s iın WIT euch, damıt auch iıhr mıt uns Gemeıin-
cschaft habt; un uUuNsSCIC Gemeininschaft ist mıtder Bibel“, oder och deftiger: Was uXs dem ater und mıt seinem Sohn Jesus CHhriI-(: G.B.) Herr auch gesagl,

und Was der gesagt hat, Andres, da laß ich stus.  . Um dıiese Gemeinnschaft mıt Chrıstus,
dıese Liebe Christus geht 6S audıusmiıch tot daraufschlagen“.“0 Hıngegen „steht letztlıch, WECeNN 6S ıhm das apostolıscheund das Christentum nıcht miıt den g..

druckten Kırchenvätern Sıe sınd für (jotteswort geht
audıus DUr Vorbild, weiıl un insofern VO Im selben Brief an Andres findet sıch se1ınihnen gl werden kann, Was CI VOoNn Jan
Hus miıtteilt: „ET 16 fest der 1ıbel, un ohl ergreiıfendstes Christuszeugn1s:
scheute siıch nıcht, und chämte sıch nıcht, „Wer nıcht Chrıstus lauben wıll,lehren Was darın steht. ‚Chrıstus’‘, G1 ‚1st der muß sehen, W1eE 6} ohne ıhn kanndas nNnirum der Theologıie; WeTI dıesen
kennt, den INan für einen Gottes- Ich un Du können das nıcht Wır brauchen

Jemand, der uns hebe und halte, weılgelehrten.‘“ 4# ange; B WIT leben, un unNns dıe and
Der Bıbel eıgnet also für audıus eine den Kopflege, WEeNN WIT sterben sollen;

vergleichliche Autorıtät, DUT Von iıhr kann C und das kann OF überschwenglıch, nach dem
„Wır glauben der aufs Wort, un:! Was VO ıhm geschrıeben steht, un WIT WI1S-

SCIH keınen, VO dem WIrT’S heber hätten.halten unXns schlec. SCHIIC: un

Berglar 123 (: 86 36 C 546
sprichwörtlich ach der Komödıe „Der polıtısche Kannegießer“ des dänıschen Landsmannes Y alberg; ebı  A
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Keıner hat Je gelıebt, un! in Mıt bıblıschen Belegstellen versehen hat er
sıch Gutes und in sıch Großes, als dıe Bıbel ann noch 1m Achten Teil ugabe, dıe Ab-
VO ihm und setizel, iıst nıe in eines andlung Das heilige Abendmahl,*® dıe
Menschen Herz gekommen und ber all se1n (zweıte) Betrachtung Vom Vaterunser,”? das
Verdienst und Würdigkeit.“*> Morgengespräch zwischen unddem Kandı-

daten Bertram, ”© den Iraktat Geburt und
Wiedergeburt,>) ferner Vom (Tewissen. In

Wiıe C(Claudıus se1line Bıbel Briefen Andres°? 1er allerdiıngs NUuTr auf
gebraucht einer Seıte) SOWIe dıe dıe Samltlichen Werke

abschlıeßende Predigt eiInes Laienbruders
Neujahr 1814 >3

4.1 audıus als „Bibelchrist“
Zur un: Weıise des Bıbelgebrauchs in Seine Vorliebe für das Johannesevange-

seinen Samltlichen erken können iın diesem lıum
Rahmen DUr einıge Beobachtungen mıtge-
teılt werden. Wer sıch als eser hiıneinver- Greıiten WIT Nu  - noch einmal auf dıe
tıeft, stellt fest, audıus nıcht DUT muiıt Erwähnung der Bıbel ın seinem Werk, nam-
der Bıbel gelebt hat, sondern nachgerade IN ıch iın der Rezension der Semlerschen Pa-
der Nıcht DU, Wäas seinen Glauben raphrasis Evangelii Johannis zurück, dıesmal
betrıifft, sondern auch 1mM Blıck auf seine auf den SaNnzcCh ext
prache und we darf INan ıh mıt Fug
un! eC| einen „Bıbelchrıisten“ NENDNECN „Ich habe VO Jugend auf gCrn ıIn der
Man könnte einen „Lutherbibel- gelesen, für meın en gern stehn
Chrısten“. Auf chrıtt un: rıtt begegnen SOIC schöne leichniıs und ätseldrın,
uns wörtlıche Zıtate, bıblısche Wendungen und Herz wırd einem darnach recht
und Anspıelungen auf bestimmte Bıbeltexte. frısch un mutig. Am hebsten aber les ich 1mM
Ich kann verstehen und muß zugleıch be- “ S T T/ T ISankt Johannes. In ıhm ist ganz
dauern), daß 6S noch keiıne aud1ıus- Wunderbares Dämmerung und acht, un
Ausgabe o1bt, deren Herausgeber sıch der uUurc s1e hın der schnelle zuüuckende Blıtz!
Aufgabe gew1ıdmet aben, alle dıese Bezug- sanftes Abendgewö un hınter dem Ge-
nahmen nachzuwelsen. In meınem Xem- wOlk der große volle ond leibhaftig! eli-
plar habe ich schon einıge hundert eingetra- Was Schwermütiges un Hohes un Ahn-
gChN dungsvolles. daß man s nıcht satt werden

kann. ist mI1r immer beim Lesen 1mM ohan-
audıus selbst hat ZU ersten 1n sSe1- NCS, als ob ich ıh beim etzten Abendmahl

191% 803 in eıl VII des SMUS und danach der rust se1nes Meıisters VOT mMI1r lıegen
804 eparatl veröffentlichten Hausvater- sehe, als ob se1n nge mir’s Licht hält, un
Bericht dıe meılsten (nıcht Belege selbst mir be1ı gewIissen tellen den als fallen
nachgewiıesen. An dıesem, WENN INlan wiıll, un 1Ns Ohr WO. Ich versteh
„Famılıenkatechismus“ hat CI Jahrelang g_ lang nıcht es Was iıch lese, aber oft ist’s doch
arbeıtet. Und ST rag ausdrücklıch den Un- als schwebht’ 6S fern VOT mIr, Was Johannes
tertitel „Nach der Heiligen Schrift“.% Bereıts meınte, und auch da, ich In eıinen ganz
799 schrıeb CI seine JTochter Anna „Den dunklen hineinsehe, hab ich doch eıne
Auszug aus der chriıistlıchen Lehre sollst Vorempfindung Von einem oroßen herrlıche
BCIN en Ich bın darüber, nach der Sınn den ich nmal verstehen werde, und dar-
Bıbel Papıer und vielleicht ZU ruck ogreif ich nach jeder Erklärung
bringen, da 1tZzo alles gott-vergessen VCI- des Johannes. ‚WAar die meılsten kräuseln DUr
Tre. und das Christentum einem dem Abendgewölhke, und der ond hınter
moralıschen Dıskurs gemacht wird.‘““*/ ıhm hat gute Ruhe.“>

45 478 46 573-592 47 rIieie 1, 67 607-618 641-645
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In dıiıesem ext spricht audıus VvVvon sıch, gCH ET 1st selbst} längerJ mehr aus
von sSsEeEINEGELr besonderen 1e€ ZU Johannes- ubBbboten ein Evangelıst"“ geworden WIC

Goethe spöttisch aber zutreffend feststellenevangelıum. ber das rezensıerte Buch folgt
NUTr och Cc1nN kurzer,erSatz „Des Herrn mußte
Verfassers Erklärung 1st sehr gelehrt dünkt
miıch und iıchau INan wohl ZWAaNZlg Eın besonders schönes Beıispıiel für dıe
Jahre studıeren muß ehe mMan C1NCc schre1- unbefangene Aneıgnung der Botschaft der
ben kann Evangelıen scheıint IN1L: C1N Gelegenheıts-

edıcht SC1IMN das LiedderSchulkinder
Die hıer 1772 festgehaltene besondere Vor- hre kranke Wohltäterin Es gehört

1€e'! für das Johannesevangelıum hat (lau- lıterarıscher Hınsıcht siıcher nıcht SC1INCNHN
dıus zeıtlebens nıcht verloren In stärksten tücken aber 6csS vermiıttelt
Hausvater-Bericht Von 803 CI 119 Be- lebendıgen Eındruck avon WIC audıus bı-
legstellen aus der nach eın davon blısche prasent hat und aktualısıe-
das sınd 26% entstamme dem Johannes- Icn versteht
evangelıum Den trund für dıe besondere
1e' ohannes finden WIT Satz LIED DER SCHULKINDER IHRE
der Rezension angedeutet audıus 1SL, „als NK| WOoHLTÄTERIN
ob ich ıhn e1ım etzten en! der
rust SC1NECS Meısters VOT 190008 lıegen sehe CI

spurt also ohannes und SC1INECEM Evangelıum Die Knaben
C1Ne besondere iNDeEIC ähe Christus ab 1Ns Herr auf Erden War

der er selbst teilhaben möchte und SO Uns hergesandt VO Gott
en WIT teiılhat Der Wäarlr C1N etter Gefahr

Fın Helfer der Not!
Die Sache ömmt Gott“

Die Mädchen
ber der orhebe für das Evange- Er Zg umher VO Haus Haus

lıum kommen dıe anderen fröhlıchen ach- In nıedriger Gestalt
riıchten Von esus Chrıistus also dıe anderen Und C10NCc Kraft 210g Von ıhm aus
Evangelıen nıcht kurz Wır sınd ück- Die heılete dıe Welt
ıch VvVon SC1INCIHN andel auf Erden Von VIeETr
verschıedenen uten Nachrichten ha- Die Knaben
ben 55 schreıbt CT in  ’ eıt dıe dıe Wer elen: Wal 16 schüchternstehn
eben entdeckte synoptische rage autihals Und klagte ıhm SC1IMN Le1ıd

dıskutieren begann Hast Du wohl FEın Wort Cc1iN 1C dann Wäal 5
dıe Evangelıen mıf Bedacht gelesen Andres? geschehn l

Wıe es WAas ER sagt und {ut wohltä- Das Wäal C1INC selıge eıt
L1g und sinnreıch ist! kleın und stille

INan kaumau und ugleıch über Die Mädchen
es groß und herrlich S Knıie- Wıe kamen S1IC doch JUnNg und alt
beugen ankommt und InNan nıcht begreifen Auf ett und Bahr ıhm!
kann Und Was e1ınst Du von Lande Und Z1iNgCN alle alsoDa.

eNolien wıeder heımherrlıche Lehr edweden
Mannes erzen wäre? Möchtst wohl —  k dem
‚Aan! wohnen?“>® Die Knaben®

eNolien Z1INgCH SIC davon
Mıt der ıhm CIBCNCNH urückhaltun: ädt Und TONIIC und T1SC.

der ote anhand der Evangelıen azu C1IO, Der echt“ der blındgeborne Sohn
VO  - Herzen Christus fol- Das undleın Tisch“

S 578 0€'| 230) 457-459 9 zu Mk 2.1-12
60 zu Mt 8,5-13; Joh 9,1-41;-



Die Mädchen®) 1US nıcht verfaßt Und dıe einzıge vVon 1m
Der arm! „Knabe taub und stumm  9 benannte edigt, dıe eines aienbruders

„Jairus Töchterlein“, Neujahr 1814 ist auch nıcht eine Auslegung
„Der durchs ach Kapernaum einer Perikope, sondern eın einz1ıger

Im kam herein“; („Deutschland hat seıne Ahnentugenden
vergessen“®>), un! eın ufruf, wıeder das

Die Knaben®? Evangelıum „als eine Kraft Gottes“ predi-
Und Jene Frau, die all ıhr Gut gCH, „dıe da selıg macht alle, dıe aran glau-

Miıt Tztien schiıer TT  r ben‘“ 0 Denn „das Wort der Predigt
Sıe hatte nıcht sprechen Mut, nıchts, wWwenn nıcht glauben dıe, 65 hören

Und rührte eiımlıc Und ist möglıch, daß ın einem Lande Chrı-
SIUS VoNn en Kanzeln und Lehrstühlen g_

Die Mädchen predigt wiırd, und ın er Menschen und
Sıe stand und sSian! und wag kaum, ist, und daß doch In dem Lande Christus

Und tirat von hınten her, unbekannt ıst, und In dem Lande ein andel
Und rührte des eıdes Saum nach väterlicher Weıise gang und gebe

Und hatte ihr Begehr. ist.  “

Die Knaben Damıt Christus nıcht unbekannt bleıbt,
Oh, war CI 1er doch, dıeser Mann! hat audıus verschıedenen tellen se1iner

Wır lıefen gleich ZUT un:! Saämtlichen Werke, dıe Ja nıcht DUr relıg1ösenFür dıch ıhm, un rührten TIhemen gelten, kleine Betrachtungen ber
Und denn WAars du esund! ihn gerade beschäftigende Bıbelpassagen

aufgenommen, verstärkt In den Teılen IV{ff.,
Die Mädchen dıe nıcht mehr 1n erster Linie aus dem Be-

Oh, wAar er hıer doch, diıeser ann sTan:! der Beıträge für seiıne Zeıtschrift, den
Wır lıefen E1IC ZUT un: Wandsbecker olen, gespeist siınd.

Für dıch ıhm, und rührten
Und enn WAars du gesund! Es sınd 1€6Ss in der Reıhenfolge der Sämtlı-

chenerErschuf sie ein Männlein uneın
Knaben un Mädchen Fräulein (zu Mose 1,27),°8 weniıge TageUnd enn WAars du gesund! ach der seiner Hochzeıt geschrieben; die

Auslegung des Vaterunsers her das eDel,
Meinen Vetter Andres®? (eine weıtere Ab-

Dıeser „offene Schluß“ kann 1m 1C. auf andlung Vom Vaterunser in Teıl VIII wurde
dıe Ta Wohltäterin, der dieses Jeadchen bereıts erwähnt); ferner her einige Sprüchegilt, DUr als Aufforderung verstanden WEeTl- des Predigers Salomo, 70 eın ädoyer für „dıeden, sıch auch den „Erlöser VO Bösen!“, wahre Furcht Gottes“; eine Betrachtung Ver-

„den Helfer, WI1Ie dıe den Herrn UC sel der Acker deinetwillen"‘
Christus darstellt“,®> wenden. Das Sein Mose 3, ber dıe 0€ schreı1bt: „In ıhrer
und Werk Christı „1st TEULLNC eın Geheimnnis, grimmigen Darstellung erhebt die pracheund WIT egreifen 6S nıcht; aber dıe aC| sıch bıblıscher Größe“
kömmt VO  > Gott, un aQus dem Hımmel,
enn s1e rag das Sıegel des Hımmels und „Wır unsterblich, ew1gtrıeft Vvon der armherzı  eıt Gottes.“%4 glücklıch und selıg; lebten ın dem schönen

Garten, zwıischen Strömen dıe den Garten
wässerten, Bäumen die lustig aNZUSC-Bıblısche Betrachtungen hen un dıe immer voll Früchte hın-

Regelrechte Auslegungen bıblıscher Texte gCn un lıeber Vater und chöpfer
eiwa ach eines Kommentars hat Clau- ging selbst ıIn dem Garten und WIT konnten

‚32-36; Mit 9,18-19.23-26 „25-34 262 z 26365 691 699 (Röm 1,16) 67 C6 68 110f.; vgl 80669 163-166 240-246 71 259-261 0€| 2172
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seine Stimme oren. Und hıer: Auf dem „Du möoöchtest gern mehr Von
verftluchten Acker, zwıschen Dorn und Dıiıs- Herrn Chrıstus w1ssen. Andres! WeT

möchte das nıcht?teln, uns nähren mıt Kummer und 1m
chweiß des Angesichts! Wiıe bıtter SAaUTr muß Aber be1 MIr kömmst Du unrecht. Ich
sıch’s mancher nıcht werden lassen un früh bın keın Freund Von Meınungen un
und spat schaffen, daß CT für sıch und dıe fest Wort So gar hasse ich das
Seinen das bißchen Tot abe! Und WEeNNn er's Kop f-brechen Religionsgeheimnissen;
hat, Was hat CI denn? Wır kommen mıt enn ich enke, sie sınd eben arum (Ge-
ngs un! Geschre1i in die Welt, un fahren heimn1sse, WIT S1e nıcht Ww1ssen sollen, bıs
mıt Herzele1iıd wıeder in dıe rube un: 6S eıt ist.“/7

lhıeben chöpfer und ater hören und
sehen WIT nıcht! und gehen trostlos und VCI- Der unausgesprochene bıblısche Hınter-
lassen, In TOS un Hıtze, in egen und grund dıeser typographısch unterstrichenen
Schnee, in chmerz und Krankheıt, sınd Botschaft des Boten findet sıch in KOrT Z
wahnsınnıg und unsinnig, können nıcht „Denn ich 1e 6c$S für richtig, euch
schlafen, mussen gehen und husten, Jag un:! nıchts Ww1ssen als eın Jesus Christus, den
aC) un! Eıter und lut spelen. Gekreuzigten.“ Von ıhm, dem „Erretter aus

Mahomed gibt in seinem Koran, WENN er Not, VO allem Übel!“, dem „Erlöser
zwel sıch ber Religionslehren zanken, den VO Bösen!”, dem „Helfer“ /® andeln dıe
ugen Rat, daß s1e €1'| ihr Weıb un iıhre folgenden Seıiten.
er rufen und ein
Gott tun sollen So WAar’s auch be1 diesen Man sıeht, audıus seine eigene
Worten wohl das natürlıchste, daß nıcht al- dıe chrıft auszulegen, eine ın vollem Sinne
leın dıe strıttıgen Ausleger, sondern alle merkwürdige.
Menschen und achkommen Adams iıhre
eıber under rıefen und hınträten un Des weıteren olg noch eıne Erklärung der
sıch satt weinten.“ ”® Geschichte VO den Pharısäern und dem

Zinsgroschen, ın der 6S dıe Wıederher-och einmal o0€ „Das ist nıcht der stellung VO ottes en 1m MenschenWerthersche Weltschmerz, 6S ist der tiıefere
chmerz einer Welt der Schuld un der FEı- geht, angesichts unNserer „verkehrten Begriffe

VO e  ©, VO enschen und VO Reichetelkeit.“ /“ Gottes“ _ /9 Gleichsam uUuNscCICLI „pharısäl-
schen  ba Blındheıit beizukommen, verbindetEine typographische Kreuzespredigt audıus damıt die Geschichte VON der He1-

Unmittelbar danach folgt eine Auslegung ung des Blındgeborenen, dıe er aus gutem
eıgener „Das aufder letzten Seıite ist eın tTund vollständıg zıtiert. Denn auch dıe
Kreuz“, hatte audıus iın der Erklärung der Blındheit der Bıbelkenner hatte CI 1mM 1C
Kupfer VonNn Teıl 111 geschrieben; ”> das gleiche Er beginnt ämlıch „Lies Johannıs
selbstgezeichnete, VoO bıs 34 inklusıve. Ich we1iß wohl,
hohe Kreuz DU  - eben- dıe lıegt immer nıcht weiıt Von Dır; Ss1e

dieser Stelle in
Teıl 1V./©

könnte doch aber gerade einmal in der ande-
IcCh ammer lıegen; un wıll ich den ext
ganz, G.B.) herschreiben.“80„Das ist ein Kreuz“,

schreıbt audıus,
als ob CT eın besonder- Auch dıe Briefe Andres eıl enthal-
6S Geheimnis ndtun ten eine eıgene Schriftbetrachtung. audıus

hatte avor Orrıbıle dıictu ein1ıge Konfu-wollte Und dar- zıius-Zıtate gebracht: Für ıh ist Gott auchgeht C ıihm Denn
nach dem Kreuz iın eın Gott der Heıden. Und wieder, gleichsam

dıe aC. 1Ns rechte 1C rücken, folgtTeıl folgen Jjene
Briefe Andres, de- 73 260 0€'! 103ICn erster mıt den SÄät- 76 261 261 262
zen beginnt: 264-268; 267 268f.



das schwarze Kreuz Danach der Brief Diıe etzten ausgeführten bıblıschen Be-
über den Glauben Christus „den ıttler“ trachtungen finden sıch ın Teıl VIIIL, wıeder
(aus dem oben schon zıtıert wurde), und ıIn einem Brief an Andres. Dıesmal geht 6S
ann 1m zweıten Brief eine Auslegung der den Glauben, Beıispiel des Hauptmanns
Geschichte von der Ablehnung Jesu in einem VO  — Kapernaum (Mt S, 5-13) und des „kana-
Dorf der Samarıter, Lk 9, 51-55 8! Darın nälschen Weıiıbes“ (Mt 5,21-28)
nımmt audı1us überraschenderwelise dıe
„Donnerskınder“ akobus und Johannes 1n S3 Mensch kann glauben; aber erSchutz, dıe Nn der verweigerten Gast- kann nıcht glauben, Was ıll Sein Glaubenfreundscha euer VO Hımmel fallen las-
scn wollten Aber, 1us, „dıe ache, hängt Ursachen, dıe Von seinem Wissen

und Wiıllen verschieden, und nıcht allerdingshıer geredet wiırd, ist bloß mensch- iın seiner Gewalt sind.® Der Glaube istlich“&2 und dıie eNnrliche Entrüstung der Jün- nıcht laut ET spricht hei sich selbst ‚möchte
CI „Nnıcht unedel“. ® nen WaTlT un da
kommen Claudıus’ Adressaten ıIn den Blıck

DUr se1n Kleıid anrühren etc un:! trıtt ‚VoON
hinten ihm Und, WCNN C gesund worden„anders zumute, als den Eıszapfen Tole- 1st, ist ıhm das heılıg, und CT INa 65 sıchranztempel.“** „Freılıch STuU bedräue-

s1e % damıt der Wille des aters 1m selbst kaum gestehen”.
Hımmel geschehe; der konnte dräuen, und

Der Glaube ist nıcht laut eine angesichtsVOT dem hatten dıe Jünger sıch schämen,
s1e nıcht wußten, WeCS Geistes Kınder S1E mancher so:  er „Glaubenstheologien“

waren“, ®> also nıcht VOIL uNs, dıe WIT uns gerade heute wıeder höchst aktuelle, 1D11SC.
begründete Kennzeıichnung.leichthin ber dıe Entrüstung der Jünger ent-

rusten un doch keinen Deut besser sind.
Ich enke, Sıeengespurt, Ww1ıe hörbereıt

Und dann üundelt audıus seine Ausle- audıus selbst dıe Botschaft der
ZUuNng ın einer Re-Definıtion des aufklä- Herzen hat, den „Ursachen“ des
rerischen JTugend- und Freiheıiutsbegriffes: auDens nachging, und Ww1e behutsam Cr mıt
„Gut ist eın ander Dıng, als edel un rel- dem Schatz der Vernommenen, ın se1iner
se1n eın ander Dıng, als se1iner rel- prache mıt der „Sache  o umgeht. Er 1€e€
Bßen und rütteln Edle enschen gibt 6S VOoNn nıchts VO Leuten, dıe „alles ekenNnren wol-
atur, aber gut ist nıemand, als der einıge len, und mıt der Bıbel ın der and hınter
Gott, und WeCNn der gul emacht hat.‘“86 jedem hochfahrenden Geilst und Taugenichts

herlaufen Das soll aber nıcht se1n, und istGeistliche Iransparenz ärgerlich anzusehen; auch der Fehler stek-
Im fünften Brief erselilben Ser1ıie schlı1e ke Die reChristi, dıe nıcht einer WwWe  ga ist

sıch dann noch eıne Deutung der Periıkope hören, INa allerdings allen Menschen g-
F 11A17 Am Beıispıiel der für dıe predigt werden; aber s1ıie soll nıcht WCBBCWOT-

Mutter des ünglıngs Naın zeıgt audıus fen werden, und wer’'s  d nıcht besser en
Christus „wollte nıcht alleın vergeben und wiıll, der mag’s bleibenlassen. Nnser Herr
VETBESSCH, sondern auch ın der gegenwärti- Christus spricht auch gal anders über dıe
gCH Lage und Verlegenheıt Rat schaffen‘“.®” Jüngerschaft“, und dann eru sıch (lau-
Vor em aber geht 6S iıhm dıe geistlıche dıus darauf, daß, WeTI einen I1urm bauen wiıll,
Iransparenz diıeser Begebenheıt, „dıe Aufer- dıe osten überschlagen hat (Lk 14,
weckung des geıstlıchen ünglıngs Naın, un! auf dıe Jüngerinstruktion (Mt
oder: dıe Herstellung uUNScCICSs Geilistes ıIn seiıne „Wenn euch jJemand nıcht annehmen wıll,
ursprünglıche Herrlichkeit“,® eiıne VO noch CUTC ede hören: So gehet heraus AQus
Claudius gCernN gebrauchte Ausdrucksweise demselbiıgen Hause oderaund schüttelt
für das DNECUC Leben In Chrıistus den au VO Füßen.“?!

$ 479-481 481 480 481
ebi  A el 8 666 yl 670 91 263
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„Nicht Meinung, sondern Sac i Bıbelstellen als Schlüssel
ZUT „Sache“audıus weı1ß, 6CI hıer redet

In der Pränumerationsanzeige ZU Sechsten Der Bıbelgebrauch in den kleineren undTeıl seiner Sämtlichen Werke muß K sıch größeren sonstigen Abhandlungen eduriteüber seine „Christlıche(n) Außerungen“ einer besonderen Untersuchung. Exempları-erklären, „dıe INan als Poesıie, als ın ıhrer sches hat hıerzu olfgang Freund.ın seinerGesellschaft deplazıert, als überflüss1ıg USW.
hat ansehen wollen Poesie sınd sS1e DUr erst- Untersuchung der Frömmuigkeıt des Wands-

becker Oten geleıstet. Er arbeıtet 1m Zusam-ıch nıcht, sondern meın rechter wahrer eılı- menhang selner genetischen Darstellung VO
gCI Ernst; und deplazıert können s$1e ohl audıus Anthropologıe un Chrıistologieauch nıcht se1n, denn sS1e stehen, en ich,
allenthalben rechten un! ist da, die zunehmende Bedeutung paulınıscher Ka-

tegorıen Fleısch Geıist; Chrıstus in uns)s1e stehen, immer obenan. Was ndlıch dıe heraus, auf dıe hıer nıcht näher eingegangenUÜberflüssigkeıt anlangt, kann 6S se1n, daß werden kann. Er sıeht, siıcher Recht, be-andre Leute mıiıt einigen Eınsıchten über onders 1m pätwer „dıe theologische Be-das Sıchtbare, und mıt Vermutungen un! deutung gegenüber der poetischen Andeu-Iraäumen über das Unsıc)  are ausreichen tung stärker hervortreten“.?>können;: ich kann das nıcht, und brauche ei-
WAäaS, darauf ich miıich ruhen und verlassen Einige Bıbelstellen en eine Schlüssel-kann; un! ich habe in meiınem en nıcht funktion; s1e sind besonders aufschlußreichkleiın für oroß un! nıchts für halten für das Verständnis des oten, eiwa iın derkönnen.

Der Mensch nıcht VO rot leın, rage der natürlıchen Theologıe, der en
und Exıistenz, der Wıedergeburt, derdas die ele  en einbrocken; sondern ihn eschatologıschen Dımension des „Besseren”.hungert noch nach andern und Bes- Ich DNUT.

SCIN, nach einem Wort, das Ur den
und Gottesgedieses andre un: Joh 7 LA I0CUus CIASSICUS der Pıetisten se1ıt

Spener,** VOoO audıus mehrtfach zıtiert:Bessere; dıes Wort, das un  N aufder Zunge „Wer meın Wort hält, der wırd innewerden,chwebt und WIT alle suchen, eın jeder auf ob meıne Lehre VO Gott se1”:;  “seıine A1n ich me1ner großen Freude
1mM Christentum Wwı1ıe 6S dıe Apostel und uUuNSec-

KOrTr Z Vvon dem Geheimniıs, „das in
keines Menschen Herz gekommen ist  “,

IC Väter gelehrt en I3 132 VO Verlorenen Sohn, DezoO-Sollte ich damıt zurückhalten un! hehlen,
weiıl 6S hıe und da nıcht die Ööffentliche Me1- SCH auf die menschlıche Verlorenheıt, aber

NUung ist, und berühmte un unberuühmte auch dıe „Entschlıeßung“, Gott zurückzu-
kehren;Leute 65 besser wissen wollen und darüber Gal D 17 un! Röm über den Wıderstreıitspotten? Was kümmert miıch berühmt und

unberühmt, Von ernsthaften Dıngen, dıe zwıschen Fleisch und Geıist, 1mM Gegensatz
Luther ausgelegt auf den nıcht-glaubendenRede ist? Und Was gehen Meınungen mich Menschen;:dl  r ın Dıngen dıe nıcht Meınung SInd, SON- Kol 1, 16 „Chrıistus ist dasendesdern ache; frägt INan auch den Nachbar, ob sıchtbaren Gottes“.die Sonne scheint? Und die berühmten Leu-

te, die sıch klug dünken, wı1ıssen ZWal INanln- Auch der Bergpredigt kommt 1mM Werk desches besser; aber 6S könnte doch se1n, daß s1e oten besondere Bedeutung Z woraufnıcht wüßten, Was s1e Christentum ha-
ben und WwIıie gut und kKlug s1e, und alle Men- olfgang Freund hıngewılesen hat

schen, daraus werden könnten )“ He1ißt O® An meıinen Sohn Johannes nach
Apg „Gold un Sılber habe ich nıcht, Wäas
ich aber habe, gebe ich dir“?> un folgen dann
gufe menschilıiıche un! darın bıblısche Rat-

497 Freund vgl Kantzenbach 123 545
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schläge, trıtt das „gute Bekenntnis“ des Bo- Mensch kann“ 100 und sıch nıcht selber
ten noch zentraler ın seinem Hausvater- kann; 6 VvOTauS, daß keın „5SPTUC|
Bericht hervor. Eın orılegıum d Schrift- uUumsonst in der steht“,!9! und denkt
stellen über die rlösung Urc Christus über alle nach und ist bemüht, das „alte dAaDO-
mündet dort ein in das Zıtat etr 1,19 stolısche Chrıistentum“, den „apostolıschen
„‚Nıcht mıt old oder Sılber, sondern mıt Christus“ bezeugen.
seinem teuren Blut sınd WIT erlöset.‘ Und
auf len ( G.B.) Blättern der Heiligen „ES stehet 1Ur weniıgen d 1€eSs große
Schrift. Das sınd klare Worte, die CI und se1ıne ema dozıeren; aber auf seine
Apostelgl aben; daraufen und ster- und In en Ireuen aufmerksam darauf
ben WIT. Und WITr fragen DUT, Wwıe WIT einer machen;: UrCc rnst und Scherz, UrCc gul
ogroßen, überschwenglıchen und unverdien- un: schlecht, chwach und stark auf allerle1ı
ten na| und Wohltat WE  Ür se1N, und WIe Weıse, das Bessere und Unsic  are
WIT iıhrer teilhaftıg werden können?“?6 erinnern; mıiıt m Exempel vorzugehen

un! talıter qualıter durchs Faktum zeıgen,
Daß auch viele seiner Gedichte, Aphorıs- daß mMan nıcht ganz un gal ein Ignorant,

iINeCN us  z biblısche Bezüge aufweısen, IE! be- nıcht ohne allen Menschenverstand un
stımmte Schriftstellen wıedergegeben oder ein rechtgläubiger T15 se1n onne
deren Geilst 9 ist angesıchts se1nes das steht einem ehrlıchen un: bescheidnen
Bıbelchristentums nıcht verwunderlich Mann wohl Und das ist Ende das

Gewerbe, das ich als ote den Menschen
Matthıias audıus WarTr vıel Z sehr ıch- bestellen habe, und damıt ich bisher Ireu-

ter, als er nach der eines anderen herzig herumgehe und allenthalben 1uür
Matthıas, des eın Jahr alteren Matthıas Joris- und Fenstern anklopfe.‘“ 102
SCH Bıbeltexte „bereimt“ (Claudıus’
Geschichte Von Goliath und David INn eıme Er Op: och heute, der ote aus Reıin-
bracht?! entspringt mehr einem launıgen Eın- feld, der Wandsbecker Bote, und nıcht ZU
fall und ist für seinen Bıbelbezug nıcht als weniıgsten der Bıbelbote Matthıas audıus
typısch anzusehen.) Um weniıgstens Zwel
Beispiele nNeEeNNEN Sein ohl reifstes (je-
cht DER MenscH?® und das andere, dıe Mo- Literatur (ın uSWa.
TET99 („Der ensch ebt un estehe DUT Matthıas audıus Sämtliche erke Tex-
eine kleine eıt “) sind ganz VoNn seinem tredaktıon: Jost Perfahl; Anmerkungen Voxn
der geschärften 1C für uUuNSsSeTITec mMenNn- Hans)örg Platschek: mıiıt Nachwort un: Bı-
schlıche Existenz geprägt, und 6cs ist m.E 10graphıe VO  - olf Sıebke), 6.Aufl Mün-
keıin ‚u sondern Absıcht, daß das eine chen 987 (zıt
mıiıt einem unverhüllten Bıbelzıtat (aus
salm 90) endet und das andere mıiıt einem Horst Jessen Hg.) Matthias Claudius Brıe-
olchen (aus 10b 14) beginnt. fe Freunde. Matthıas audıus rieie

L, Berlın o.J (1938)
Ich Tre 1e6Ss auch deshalb als Beıispıiel d

weıl ich eim Durchsehen me1ınes Ziıtatnach- OTrS Jessen rnst Chroder Hg.) Mat-
welses zunächst den Eindruck hatte, als VeOTI- thias Claudius un die Seinen. Briefe die
nachlässige audıus das Ite J]estament. Famailie. Matthıias audıus Briefe 1L,
Das ware aber ein Trugschluß eın auf- Berlin ö1 (1940) (zıt Briefe)
grund einer Stellenstatistik. Wer WI1IeE Clau-
1us seine Bıbel 1e€ und ın iıhr lebt, fragt
nıcht nach diıeser der Ausgewogenheıt. Fr
freut sıch SCNAIIC „der Nachrichten un Joh ern! Die tellung des Matthias Tau-
Worte aus dem Buch aller Bücher, dıe keın dius den religiösen Strömungen Sel-

96 585f. 66(1. 248
IUl 573 101 110 102 498

14



NneTr eıt Pädagogisches Magazın eft 556, Georg-Wılhelm Röpke Hg.) In AandsbDe:
Langensalza 19 Hause. SSAYS ZUFr ürdigungdes Wands-

becker Boten‘ Matthias Claudius Im Gedenk-
eier ar Matthias Claudius In Selbst- jahr 1990, Hamburg 990
zeugnıssen un Bilddokumenten rowohlts

Herbert Rowland: Matthias Claudius, Mün-192, Reinbek 972 (zit Berglar)
chen 991

Helmut Dıieter hmeiıier Hg.)
Matthias AaAuUd1us 1740 1815 Ausstellung rnst CAroder Aus dem Reinfelder Eltern-
ZU. 250 Geburtstag. CcCNrılten der Schles- haus des Wandsbeker olen, in: Eckart

(1938), 433-439 483-488wıg-Holsteinischen Landesbibliothek E,
el! ın Holstein 990 (zıt Katalog)

Friedrich Seebaß Matthias Aaudlus, Gile-
olfgang Freund: Matthias AaAUdIus. Eine Bßen 3 Aufl. 986
Untersuchung ZUr Frömmigkeit des '’ands-

Heınz Stolte Matthias AauUd1uUs. eben unecker Olen und dessen tellung INn der Zeıt
Diss. masch.), Jena 9088 (zıt Freund) Werk. Husum 088 (zıt Stolte)
ılhelm Gundert Geschichte der deutschen Günter Balders
Bibelgesellschaften ImM 19.Jahrhundert Texte Theologisches Seminar

Rennbahnstraße 115und Arbeıten ZUT 3 Bıelefeld 987
(zıt. Gundert) 2000 Hamburg

Johann mMstop. ampe Bekenntnis
Matthias 'audius, München o.J

Hartwig Harms: Hamburg und die 1SSLION
Beginn des 19.Jahrhunderts. Kirchlich-

missionarische Vereine 1814 1836 Arbe1ı1-
ten ZUT Kıirchengeschichte Hamburgs D
Hamburg 973 (zıt Harms)
Werner ehl Matthias Claudius, Stuttgart
981

Friedrich ılhelm Kantzenbach rote-
stantisches Christentum Im Zeitalter der Auf-
klärung. Evangelısche Enzyklopädıe 5/6,
utersio. 965

Friedrich Loofs Matthia$ AUdIuUsS In kir-
chengeschichtlicherBeleuchtung. Eıne Unter-
suchung über Claudius religiöse tellung und
Altersentwicklung, 915

Johannes Pfeiffer ichtung und Glaube
Uber Matthias Claudius. In ers. Dichten,
enken, Glauben AusgewählteSSAYS 1936
1966, München und Hamburg 1967, 50-74 MZudukrban 0€'| Matthias Claudius. eın Weg
und SeIne Welt, Hamburg Aufl 969 (zıt
Roedl)
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